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Nusführungsbestimmung
za der Verordnung über den Handel mit Leben?- und

Futtermitteln vom 24. Juni 1918.
(Reichs-Gesehbl. Seite 581 .)

«uf Grund des § 12 Absatz2 der Verarmung über den
«anbei mit Lebens- und Futtermitteln vom 24 . ^ um 1916
Meichs -Gesetzbl. S . 581) wird folgendes bestlmmt:

§u § 12.
Zur Erteilung der in § 12 Absatz 1 Mer 1 der Ver-

ardnuna über den Handel mit L-ebens- und Futtermitteln
vom 24. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 581) vorgesehe-
aen Genehmigung ist in denjenigen Fallen , mSerien bet
$au,M mit Pferdefleisch in Frage kommt d« Provinzial-
(Bezirks-) Fleischstelle zuständig.

Berlin  W . 8, den 21 . November 1916.
Wilhelmstraße 69a.

Der Staatskommisfar für Bolksernährun - .
In Vertretung : D r . Peters.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge : D r. N e u h a u s.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Aufträge : Dt Hellich.

Wird veröffentlicht.
Et . Goarshausen , den 2 . Dezember 1918.

Der Landrat.
.* I . V : Zaun , Regierungsrat.

Bekanntmachung
Mit Ermächtigung des Herrn Mmsters des Innern !

bin ich v° „ dem Herrn Rrgierungs -Pr °!' denten m W ' cs- j
baden mit der vertretul,gsweisen Verwaltung des ^ a>.b. ,
ratsamtes in St . Goarshausen beaustragt worden.

St . Goarshausen , den 2. Dezember 1916.
Der Landrat.

I. P .: Zaun,  Regierungsrat.

Die veränderten Verhältnisse und die schnell fortschrei¬
tende Stillegung der Rüstungsindustrie lasscm cs nunmehr
angezeigt erscheinen, die bisher eiggesührte PorzuM^
karte für die zulageberechtigten Arbeiter der als Rustungs-
betriebe anerkannten Werke, durch welche steem Anrecht
auf die höchste Fleischwochenmengevon 200 Gramm auch
in solchen Gemeinden erhalten , in welchen für d,e übrige
Bevölkerung eine geringere Menge ausgegeben wird , ineg-
sallen zu lassen. Wir ersuchen ergebenst, das hiernach er-

Das (Slücksarmband.
Roman von Renttoh.

lÄ.M'druck dcrboten.f

„Der Hund liegt aber tot in Ihrem Gartenhaus " —

^ '^ Die°Frau "stmw auf. strich mit zitternden Händen ihre
Schürze glatt und kam heraus . Sre schien ganz ver,mrt
7» fein und eigentlich noch nicht ganz zu begrenen. Vime
ein Wort zu sprechen, schritt sie neben Huv'.ngec auf das
Häuschen zu : der Kleine, der gleicyiulls ganz verschreckt

Da "^— sagte der Rat und stieß die Tür auf --- „da
l-eat "der Hund . ' Ich habe ihn gefunden, weit ich seiner
Fußspur folgte ; jedenfalls hat ihn lemand Inerhergelock
und ihm dann Gift gegeben. Er wird wohl augenblicklich

t0t ^an ^ fafsungslos stand die Frau vor dem toten Tier,
während der Kleine anfing, still vor sich hin zu schluchzen.

^Wohnt hier irgend jemand ?" fragte Hubinger , aus

Ö,C  ^ Iftie manb Vn6eit Iadren nicht mehr " — entyegnete
die Frau . - „Als meine einzige Tochter vor acht Jahren
in Rußland heiratete und dann bald daraus mit ihrem
Mann nach Wien kam. haben wir da eine Wohnung
eingerichtet für das junge Paar . Eie muhen wißen,
mein Herr, meine Tochter war Konzertsanger -n und hei.
ratete einen sehr geschickten Goldschmied. Er war - ~ fi«
k-nrte die Stimme — „leider ?in leichtes Tuch und hot
»us viel Kummer gemacht. Jetzt ist er längst venchollen.
Er iit eines schönen Tags fortgegungen von der Frau —

war gerade, ebe de? Kleine da auf die Weit kam. -
»ud ist nicht wiedergekonimen. Meine Tochter gi 't etzt
Geianasstunden . um die Kinder anständig großzuziehen,
»nd wobnt in der Stadt drinnen mit ihrer le.ne"
Tochter. Ten Knaben habe ich hier, denn ihm tut d>e

. yuft da heraußen besser. Warten Sie , mein Herr , da
habe ich ja den Echlüsseivundk H» er — . diese drei

forderliche zu veranlassen, indem wir annehmen , daß Be¬
denken gegen diese Maßnahme zur Zeit nirgend mehr be*
stehen werden . Die hierdurch ersparten Fleischmengen sind
wr Versorgung des Bevölkerungszuwachses aus den Yee-
resdienstentlasiungen zu verwenden, wozu auch die Erspar¬
nisse infolge der zunehmenden Hausschlmhtungen zu ver¬
wenden sind. _ ^ _
MrpMeischstell, für vm Regierungsberirk WieslnOe».

gez.: Unterschrift.

An die Herren Bürgermeister de« «reise«
Abdruck hiervon zur gefl. Kenntnis und Beachtung . Die

bisher gewahrten Borzugsreichsfleischkarten kommen m
Wegfall

St . Goarshausen , den 4. Dezember 1918.
Der Vorsitzende de« Krei»« «fchuffeS.

I . V.: Zaun,  Regierungsrat.

Die nächste Mutterberatungsstunde findet im Deutschen
Haus in Camp am

Freitag , den 13. Dezember 1918, nachm. 4 Uhr,
ftott , loo Her leitende Arzt den Müttern unentgeltlichen Rnt
in der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.

St . Goarshausen , den 6. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffe«.

I . D .: Zaun.

Bekanntmachung.
In Ergänzung der Bekanntmachung vom 21. 11. 18

über die Einstellung der Erzeuguiig von Heeresbedarf.
°tn  den gemischten Munitionsbetrieben ist die Erzeug¬

ung . Bearbeitung und Bollendung aller Gegenstände , die
lediglich Kriegszwecken dienen, spätestens am 6. Dezember
1918 abends ' völlig einzustellen.

W i e s b a d e n , den 28. November 1916.
Der Demobilmachungskommissar.
In Bertretung : gez. Kötter.

K»r du SarriMtit « - veromw-rtttch
Kchtckkl m Obe-lahriKev».

Die Verschärfung der Wasfenstillstandsbedingungen . i
Berlin,  7 . Dez. Die Absperrung des rechtsrheiw - .

scheu vom linksrheinischen Gebiet, die der verband vorge - }
Iwnimen hat , ist eine neue Verschärfung der WafsenstUl-
standsbedingungen . Die vollständige Absperrung der den |
den Rhein »,fer wird in mancher Hinsicht äußerst verhäng,
nisvoll im rechtsrheinischen Gebiet werden, wo sich 1
schon ein großer Mangel an Milch bemerkbar gemacht hat . f

Die Berlüngerung des Waffenstillstandes.
Berlin,  7 . Dez. Das französische Oberkommand»

ersuchte die deutsche Oberste Heeresleitung um die Bezeich¬
nung von Bevollmächtigten zur Verlängerung des Waffen¬
stillstandes . Die Zusammenkunft könnte am 12. oder 13.
Dezember , vormittags , in Trier stattfinden.

Der Vorsitzende der Wafienstillstandskommisiion:
Staatssekretär Erzberger.

England will dieAbschafsungder militärischen Dienstpflicht
fordern.

L o n d o n , 6 . Dez. In einer Rede in Dundee sagt»
Churchill : „Die britische Regierung werde auf der Friv°
denskonferenz die allgemeine Abschaffung der militärische»
Dienstpflicht verlangen ."

Do » Hauptquartier Pershing » .
Köln  7 Dej . DaS amerikanische Hauptquarlin wird

,ach Trier ' verlegt. Genernl Pershin , wird di, srül,ere
Lavil -Billa i, der Paulinenstraße beriehen. - « herrscht
vollkommene Preßfreiheit.
"Der Oberbefehlshaber der amerikanischen Erpkditlons-

ttuppen.
John I . Pershing , richtet an die Bevölkerung folgende Be¬
kanntmachung -. .

Das Heer der Vereinigten Staaten von Amerika , in
Verbindung mit den militärischen Behörden der ^ »lertep
Mächte wirkend, , nimmt Besitz von und halt mit Trirpper»
beseht: im Bezirk Trier , Provinz Rhernpreußen . die ^n-
zen Kreise von Daun . Prüm , Bitburg , Wittlich, Bernkastel,
Trier (Stadt ) und Trier (Umgebung) ; ,m Bezirk Coblenz
Provinz Rhein Preußen, die ganzen Krebe von Udenaü,
Ahrweiler , Coblenz (Stadt ) , Coblenz (Umgebung), Cochen»,

1 Maven . Neuwied . St . Goar , Snnmern und Zell , und den
ganzen Kreis Altmkirchen mit Ausnahme des am oitlichen
Ende der Coblenzer Rheinbrücke gelegenen Teiles ; und mt
Bezirk Wiesbaden , Provinz Hessen-Nasiau , die ganzeu
Kreise von St . Goarshausen, Unterlahn und Unterwester-
wald , mit Ausnahme der Teile der drei letzteren Kreise , d»e
ferner als 30 Kilometer vom östlichen Ende der Coblenzer
Rheinbrücke liegen.

Das oben beschriebene Gebiet und seine Einwohner un¬
terstehen den rnilitärischen Berordnungeil und der Autori¬
tät des amerikanischen Heeres. Diese Dcrordnungen )in-
ausdrücklich. Man verlangt einen unbedingten Gehorsam
von allen . Diejenigen , die das Gesetz beobachten, branchen
zwar keine Angst zu haben. Das amerikanische Heer be¬
zweckt keinen Krieg gegen die Zivileinwvhnerschaft. Alle,
die sich gesetzmäßig und ftiedlich benehmen und den Vor¬
schriften der militärischen Behörd-cn Folge leisten, können
auf Schuh von Perlon , Haus , Gut und Glauben rechnen.

(perreit diese Türen Do- Litte , sehen Sie selbst nach !
Dir Wohnung ist allerdings noch ein wenig mavuerk,

nahm ihr die Schlüssel aus der 5)nnd und
stand schon im näcbst-n Auaenblick in dem erst a j .mnid.
Nein hier war nichts ;u sehen. Nicht dre -spur.
Absr da — im zweiten Gemach — slano ein beit,
und es schien, als Hütte siw kurz vorher- jeinand oarau !«
gewors - !. : vi- L--k- war °--sch°b°n. di- Polster waren
eingedrückt. '

„Da hat doch jemand geschlafen" — sagte Huinnger,
doch"die alte Frau schüttelte den Kopf.

■)irh _ s»it langem nicht mehr. Die zweiten »schiUisel
hm nuv meine  2od,lcr . 2 >u - erbst M  ste - in - inzis --
Mgl tzjer geschlafen. 2lber ich glaub nicht, daß sw Das
Bett hat so' liegen lasssn."

Hin !" .>
Der Rat ging wüter ; da war noch ein Wohnzimmer,

kal,l halb ausaeräumt . daneben ein schmaler l.caum, an-
gesü'llt mit allerlei Werkzeug, langen Tischen und Hand-

hier lag über allem eine feine Staubschicht, und !
doch kam Hubinger dieser Raum nicht so ganz unbewohnt
aussehend vor wie die anderen . Irgend etwas netz
darauf schließen, daß noch vor kürzerer Zeit jemand hier
gewesen. Der Rat nainn nachdenklich die feinen Feilen und
Messerchrnauf , doch nirgends zeigte sich auchnuc die geringste
Sour , daß sie vor kurzem gebraucht worden waren.

^Aver der Hund liegt doch tot draußen ! sagte
Hubinger endlich ungeduldig. ..Arbeitet vielleicht doch

hier "^ "At ^ nein !' Niemand ! Es war die Werkstätte
meines Schwiegersohnes, und der ist ja jahrelang nicht
mehr hier getveien."

^Wie heißt Ihr «Schwiegersohn ?"
Herton , Rikolau» Herton" — sagte die alte Frau.

- -Ünb meine Tochter heißt Hertba Herton. Ein sonder,
barer Gleichklang, nicht wahr ? Aber er hat »hr rein
Glück ai drachtl^ „ „ . - ,

„Tie lönncn sich also gar nicht vorstellen. wie der

hier he-überkam ?" - ''ragte Hubinger. — „ftie*
nn nti , der hür im Hause verkehrt, hat ihn gekannt, gern
gehabt , öfters mit ihm gespielt, ihm etwas zu fressen ge¬
geben oder so ...

„Niemand " - antwortete die alte Frau mit größter
Bestimmtheit . — „3m andern Hause wohnen blog

und meine he.lvtauoe Nagd . Die ist aber jetzt nicht
einn ' al hier, sondern für citttt Tage in ihre Heimat g-"
-abren . Wir drei" sie sah ruhig und offen in .Hubmgers
forschende Aigen — „si" 0 keine Leute, die das Licht zu
scheuen brauchen. Den Hrund haben wir alle gefürchtet.
Uns wäre er sicher nicht zugelaufen."

/Dann hat ihn eben ein Fremder herubergelockt. --
Der Rat stand schon wieder im Flur . — ..Nun . ich glauve
Zhnen gerne, liebe Frau - wie heißen Sie ? "
^ Maria Weger . Und ich bin die Wttwe des be-
kann'ien Violinoirtuoseu gleichen Namens Sie Haben
vielleicht von ihm gehört? Er war einmal sehr berühmt,
lettt ist er seit zwanzig Jabren tot und vergessen/'
' o Vom Nachbargarten her erklang ein Pfiff, den der
Rat mittels eines Pfeifchens, das er zu diesem Zweck ve»
sich trug , erwiderte als Zeichen, daß er. das Signal gehört
habe und gleich kommen werde.

.Der Äund wird sofort abgeholt werden — sagte er
,u Frau Weger — „und ich werde Ihnen eine Haus¬
durchsuchung hier kaum ersparen können, denn immer¬
hin ist da manches ocrdächti

Damit reichte er ihr seine Karte und seine -̂egit^
mation . welche die alte Frau nach einem fluchtigen Blick

darauf ^nrücküab̂ ^ ^ ^ erklärte ste dann ganz ruhig
- „sogleich die Schlüssel geben, da ich öfters nicht dah ^ mbin. Bon mir aus können Sie Nachsehen, .? i,5
wollen . Ihr Rome ist mir ,o bekannt. D»e Schlüssel
oermabren Sie wohl ohnehin selbst? Aun . dann sind fl«
m sicheren Händen . Emil, gib dem Herrn Rat die Hand!

cie neigte freundlich den weißen Kopf, nahm oa%
Kind, das sich scheu an sie schmiegte, beim Händchen un«
schritt ihrem eigenen Heim zu.

(Fortsetzung folgt.)



Lahnfteiner« ageWatt  KrtUblott für den Kreis St. Goarshausen.
Alle anderen werden sofort mit EntMossenheit u . Strenge
zur Rechenschaftgezogen.

Das amerikanische Heer wird sich in seinem Verwalten
streng an das Völkerrecht, sowie an die von der zivilisierten
Welt erkannten Kriegsgrundsätze und Gebräuche halten.
Ihrerseits muß die Bevölkerung vermeiden , den amerika¬
nischen Truppen durch Wort oder Tat Feindseligkeit zu zei¬
gen oder Hindernisse in den Weg zu setzen.

Die Bevölkerung hat jetzt die Pflicht , ihren Lebensbe¬
trieb ordnungsgemäß fortzuftihren , die normalen Zustände
ihrer Schulen , Kirchen, Krankenhäuser und Wohltätigkeits¬
anstalten wiederherzustellen und ihr örtliches Volksleben
wieder aufzunehmen . Darin wird sie nicht gehindert , son¬
dern unterstützt und beschützt werden . Insofern ihre Hal¬
tung und ihr Benehmen es zuläßt , werden die Gerichte,
Amte und Einrichtungen unter Aufsicht der amerikanischen
Behörden weitergeführt , und die jetzigen Gesetze und Vor¬
schriften, insoweit sie die Rechte und Sicherheit der ameri¬
kanischen Truppen nicht beeinträchtigen , werden ungestört
in Kraft bleiben.

Jede Verletzung des Kriegsrechtes , jede Feindseligkeit
und jeder Gewalttatsverfuch , sowie Ungehorsam gegen die
Verordnungen der militärischen Behörden wird strengstens
bestraft ."

Die Amerikaner in Prüm.
P r ü m (Eifel ), 7. Dez. Am Montag begann hier der

Durschmarsch der englischen Truppen , die von Luxemburg
kamen, mit der 2. Division . Von heute ab marschiert die
42. amerikanische Liniendivision hier durch in Richtung
Coblenz. Die hiesige amerikanische Besatzung ist in grö¬
ßeren Gebäuden untergebracht , so im bischöflichen Konvikt,
rm Gymnasium und >n leer stehenden Bürgerwohnungen.
Das Benehmen der Amerikaner ist sehr rücksichtsvoll. Sie
verlangen lediglich die Abgabe von Waffen und lassen die
Bürger im übrigen unbehelligt.

Wilsons Europareise.
Paris,  7 . Dez. Wilson wünscht seine Ankunft um

24 Stunden aufzuschieben. Er wird am 13. Dezember in
Brest an Land gehen und in Paris am 14. Dezember ein-
treffen.

Der deutsche Osten in höchster Gefahr.
Die Oeffentlichkeit kann, wie aus der Provinz Posen gc-

schrieben wird , nur immer wieder dringend davor gewarnt
werden , sich durch die in der Presse erschienenen Unschulds¬
beteuerungen der Polen täuschen zu lassen. Gleichwie im
Oktober 1916 befolgen sie jetzt wieder die Taktik, uns mit
Versprechungen hinzuhalten u. vertrauensselig zu machen.
Damals fiel die Reichsleitung auf das Versprechen der
Aufstellung eines großen polnischen Heeres für uns herein,
jetzt wurde Herr von Gerlach in Posen gerade so hinters
Licht geführt , wie General vonB eseler bis zum letzten Au-
Anblicke in Warschau. Tatsächlich vollziehen die Polen in
Westpreußen und Posen den Abfall von Preußen in aller
Stille . Die Provinz Posen befindet sich bereits in ihrem
unumschränkten Besitz. Die preußischen Behörden sind kalt-
gestellt. Die staatlichen Verwalter der Ansredlungsgüter
Und meist vertrieben , sie retteten vielfach nur das nackte
Leben Lebensmittel werden fast nur noch von den deut-
,chen Landwirten im Osten abgeliefert ; die Polen streiken
Sache der verantwortlichen Stellen in Berlin ist alles
Menschenmögliche zu tun , um unabsehbares Unh-il für
Deutschland , insbesondere für die Reichshauptstadt , zu ver-

Einrichtung des Luftverkehr».
Berlin  6 . De,. Wie das Verkehre bureeu der Han-

delSkammer Berlin dem .B. T " mitteilt, hat die Firm»
Luf fshrzeugba« Echütte-Lanz von der Inspektion der Flie¬
gertruppen die Genehmigung zur Einrichtung eines Luft-
verkchrs nach allen Teilen Deutschland- für Personen und

erkalten. Für die Benutzung der Flugzeuge in die-
ftm Verkehr,st an die Firma ein tarifmäßig festaeleatrr
Satz ,e Kilometer zu entt-chien, der zwar noch etwas, hoch
,st, aber bei Steigerung des Verk.hrs wahrscheinlich baldermäßigt werden wird.

, Die Straßenkämpfe in Berlin.
r ‘! n : l  Dez . Zu derselben Zeit , in der Ebert die

Präsidentschaft der Republik angetragen wurde , entstanden
Russee - und Jnvalidenstraße blutige Exzesse von

fÄK ” Dpartakusgruppe . Bisher sind 16 Tote
und 15 Verwundete , darunter 12 Schwerverwundete , fest-
ßj ? * Iw Anhänger der Spartakusgruppe
suchten sich nach Schluß ihrer Versammlungen zu einem
Demonstrationszuge zusammen zu schlichen. Aus einer
Gruppe der Spartakusanhänger wurde auf die diensttuen-
den Soldaten vom Sicherheitsdienst mit Revolvern qeschos-
ftn. Die Soldaten antworteten mit Maschinengewehrfeuer.
Die Angaben über die Zahl der Toten gehen weit ausein-

^ mnn "scht feststellen konnte, wohin die Leichengebracht worden sind. ^ 1

. V " lin  7 . Dez. Mi- der . Abend» meldet, zog nach¬
mittags e>n sehr großer Zug von Demonstranten mit Auto-
mobilen und Maschinengewehren unter der Führung Lieb.
knech'S die Straße Unter den Linden entlang" Vo/jedem
öffentlichem Gebäude hilt der Zu,. Liebknecht hielt &n
«egen Scheidemann und seine GefinnungSgenossen« ls die
Menge die Bibliothek stürmen wollte, machte die Sicherheit-,
wache die Maschinengewehre bereit. Daraufhin floh die
Menge mit dem Rufe auseinander: Nicht schießen' Vor
der Kommandantur staute sich die nach Tausenden zählende
Menge. Liebknecht brach in Verwünschungen gegen den Kom¬
mandant? Wels und die Scheidemänner aus. Andere Red-
ner forderten die Menge auf, sich zu bewaffnen, um Wels
«nd die Scheidemänner zu verjagen. Zu einem Angriff auf
die Kommandatur kam es nicht

Einzelheiten über die Ermordung der Zarenfamilre.
Das Blatt „Golos Kiewa " berichtet, d,aß bei der Frei¬

willigen Armee der General Grischon-Almasoff ankam, der
folgende Einzelheiten über die Ermordung der starenfami - ,
1«e berichtet: Die ganze Familie wurde erschaffen, der Zar , !

der Thronfolger , die Exzarin Alexandra Feodorowna , die
Großfürstinnen Tatjana , Olga , Maria und Anastasia . Zu¬
gleich mit der Zarenfamilie wurden Dolgorkoff, der Leib¬
arzt Botkin , die Leibvorleserin Schneider und andere Per¬
sonen des Gefolges erschossen. Der Kammerdiener des Za¬
ren wurde kirrz vorher von Bolschewisten vierhaftet u:ld kam
ins Gefängnis . Dank dieses Umstandes gelang es ihm, sich
vor der Erschießung zu retten und wertvolle Aussagen zu
machen, die die Welt über dieses Ereignis aufklären . Die
letzten Wochen vor der Ermordung wurde die ganze Fami¬
lie des Zaren in einem Zimmer gefangen gehalten , wo
ihnen ein einziges Bett zur Verfügung stand-, auf dem Ale¬
xandra Feodorowna schlief. Die übrigen Mitglieder der
Familie waren gezwungen, auf hartem Boden ohne jede
Unterlage zu schlafen. Im Zimmer befand- sich Dag und
Nacht eine Wache der roten Armee . Die Gefangenenauf¬
seher setzten die Gefangenen unausgesetzt Beleidigungen
aus . Keinen Augenblick blieb weder der Zar noch seine
Familie ohne Aussicht. Ost weckten die Wächter die Gefan¬
genen miten in der Nacht und zwangen sie ans die frechsten
und zynischsten Fragen zu anworten . Den unerträglichsten
Beleidigungen waren besonders die Großfürstinnen ausge¬
setzt. Bei seinen Aussagen vor der Untersuchungskommis¬
sion sagte der Kammerdiener des Zaren , daß der Tod für
die ganze Familie eine Erlösung sein würde . Die Hin¬
richtung verlief folgendermaßen : In der Nacht zum 17.
Juli teilte der Kommissar Andejoff den Gefangenen mit,

>daß sie erschossen werden würden , worauf sie in einen Kel¬
ler gebracht, an die Wand - gestellt und -erschossen wurden.
Ans die letzte Bitte des Zaren wurde er mit dem kranken u.
ermatteten Thronfolger auf dem Arm erschossen. Die Groß¬
fürstin Tatjana Nikolajewa , die durch mehrere Kugeln ver¬
wundet worden war , wurde mit dem Gewehrkolben erschla¬
gen. In der gleichen Nacht brachte man die Leichen aus
Jekaterinenburg , wo die Tat begangen wurde , weg und ver¬
brannte sie 40 Werst von -der Stadt entfernt . Der Kam¬
merdiener des Zaren fand- unter -der Asche einen großen
Diamanten , der der Großfürstin Olga gehörte . Dieser
Stein war von dem Kammerdiener der Zarin in die Wäsche
der Großfürstin eingenäht worden . Die näheren Umstän¬
de dieser schrecklichen Tat wurden durch eine von der sibiri¬
schen Regierung ernannte Untersuchungskommission sestge-
stellt. Zu dieser Kommission gehörten! zwei Universitüts-
professoren aus Tomjk, sowie Vertreter der Gerichtsbehör¬
den aus Tomsk und Jekaterinenburg . Die Bolschewiki selbst
berichteten schon am nächsten Tage von der Ermordung des
Zaren ; der Tod der übrigen Familienmitglieder wurde ge¬
heimgehalten . Im Keller , wo die Erschießung stattgefun¬
den hatte , war das Blut vom Boden weggewicht und- die
Spuren der Kugeln an der Wand übertüncht worden . Des¬
senungeachtet gelang es der Kommission, alles zu entdecken.
Ungefähr um dieselbe Zet wurden in Wolopajewsk und in
Perm die Großfürstin Johann und Igor Konstantinowitsch,

| Sergej Michaelowitsch und eine große Reihe ihnen nahe¬
stehender Personen ermordet . Es 'gingen Gerüchte um , daß
die Großfürstin Elisabeth Feodorowna lebt und sich im
Ural aufhalte . Ueber den Verbleib des Großfürsten Mi¬
chael Alexandrowitsch sind weder im Ural noch in Si¬
birien Nachrichten vorhanden.

Grundsätze für die Verpflegung der entlassenen
Heeresangehörigen.

Der Uebergang der zur Entlassung kommenden Heeres-
und Marineangehörigen aus der militärischen Verpflegung
in die allgemeine Lebensmittelversorgung der bürgerlichen
Bevölkerung hat nach folgenden im Einvernehmen mit den
militärischen Stellen festgesetzten Grundsätzen zu erfolgen.

1. Die Versiegung geschlossener Verbände erfolgt wie
bisher durch die Militärbehörde.

2. Bei der Entlassung ist den zu Entlassenden Ver¬
pflegung für drei Tage mitzugeben.

3. Soweit di? Entlassenen binnen dieser Zeit noch nicht
rn die Lebensmittelversorgung ihres neuen Wohnorts'
ausgenommen sind, erhalten sie bis zum 7. Tage nach der
Entlassung durch die Zivilbehörden auf Grund ihrer Ent-
laffungsbescheinigung die erforderlichen Ausweise zur Be¬
schaffung ihrer Verpflegung oder, soweit Massenspeisungen
oder besondere Verpflegungsstellen vorhanden sind, ' Ver¬
pflegung aus diesen.

Auf der Entlassungsbescheinigung (Soldbuch ) ist zu
vermerken, wo und wann Ausweise oder Verpflegung ge¬
geben sind. Nach Ablauf von 7 Tagen werden die Ent¬
lassenen regelmäßig in die Lebensmittelversorgung ihrer
Wohngemeinde ausgenommen sein.
_ 4. Personen , die eine Entlassungsbescheinigung nicht
vorweisen können, sind in erster Linie an militärische Ver¬
pflegungsstellen zu verweisen; befindet sich eine solche nicht
am Orte so sind ihnen die zur Beschaffung der Verpflegung
-erforderlichen Ausweise jeweils für ein bis zwei Tage zu
geben oder es ist ihnen durch Zuweisung zu Massenspei-
jüngen usw. für diese Zeit die Verpflegung zu ermöglichen.
Dabei ist darauf hinzuwirken , daß sie sich auf schnellstem
Wege bei der nächsten militärischen Meldestelle melden.

„^ Epfiehlt sich, solchen Personen als Ausweis für die
nächste Verpflegungsstelle eine Bescheinigung darüber aus-
zuhandigen , wann , wo und für wie lange ihnen Ver-
pflegungsausweise oder Berpflegung gegeben sind
„ • Verpflichtung zu unentgeltlicher Verpflegung
wird hierdurch den Gemeinden nicht auferlegt
. 6. Den Kommunalverbändien wird auf Äntraq für die
durch die;e Bestimmungen herbeigeführte Mehrbelastung
Ersatz gewahrt werden . Anträge auf Ersatz sind bei der für
w m ^ tracht kommenden Provinzial -, Lan¬
de. - oder Reichsstelle unter Angabe der verpflegten Per¬
sonen und»der Verpflegungstage zu stellen. 9 ^ '

teuerung der Lebenshaltung nicht mehr den wirtschaftlichen
Verhältnissen . Das Versorgungsdepartement des Kriegs¬
ministeriums , das dem sozialen Gesichtspunkt in seinen Ar¬
beiten in weitgehendem Maße Rechnung trägt , hat daher
mit Wirkung vom 1. Juli ds. Js . den von verschiedenen
Seiten ergangenen Anregungen entsprochen und durch Ge¬
währung widerruflicher Rentenzuschläge die Bezüge der
über 50 Proz . erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten er¬
heblich aufgebessert. So sind die Härten der geltenden Ren¬
tenversorgung für diese Schwerbeschädigten gemildert
worden.

Ein neuerer kriegsministerieller Erlaß weist ausdrück¬
lich darPfl hin , daß durch die Gewährung dieser Zuschläge
die bisherigen Bestimmungen über die Zahlung von Unter¬
stützungen (Kriegsbeihilfen ) in keiner Weise eine Ein¬
schränkung erfahren sollen. Danach soll Versorgungsbe-
rechtigten, wenn sie hilfsbedürftig sind, unter Berücksichti¬
gung ihrer häuslichen Berhältnisse , des Familienstandes
nsw. durch einmalige oder- auch laufende Unterstützungen,
die ans einem besonderen Etatkapitel verausgabt werden,
so schnell als irgend möglich und ohne engherzige Prüfung
der Bedürfnissrage geholfen werden . Die Höhe derselben
richtet sich nach der Lage des Einzelfalles und ist nach den
heute geltenden Bestimmungen nicht mehr begrenzt. Sie
können für Kriegsrentenempfänger wie auch für Renten¬
empfänger aus der Zeit vor dem Kriege in gleicher Weise
bewilligt werden.

Für Kriegsrentenempfänger , die mindestens 33 ^ %
erwerbsbeschränkt sind, sich ohne Erfolg um Arbeit bemüht
und ein Gesamteinkommen von nicht über Jt  5000 haben,
kommen im Falle der Hilfsbed-ürftigkeit in erster Linie die
scgenannten Zusatzrenten in Frage , sofern ein Verlust an
Einkommen besteht, der mindestens (4 des vor dem Kriege
bezogenen Einkommens übersteigt. Weiter stehen den Ver¬
sorgungsämtern in beschränktem Masse Spendenmittel zur
Verfügung , aus denen in besonderen Fällen Zuwendungen
an bedürftige ehemalige Heeresangehörige und Hinterblie¬
bene von Personen der Unterklassen gewährt werden kön¬
nen,^wenn aus Reichs- oder Staatsmitteln nicht oder nicht:
genügend geholfen werden kann.

In diesem Zusammenhang soll weiter auf die bedingte
Rente verwiesen werden , die gewährt werden kann, wenn
ein als dienstunbrauchbar entlassener keinen Anspruch auf.
Rente hat , aber hilfsbedürftig ist. Ihre Höhe richtet sich
nach dem Grade der Erwerbsbeschränkung und Bedürftig¬
keit; höchstens aber beträgt sie die Hälfte der Vollrente des
Dienstgrades , dem er angehört . Für Geisteskranke ist die
besondere Regelung getroffen, daß im Falle der Bedürftig¬
keit neben den zuerkannten VersorgungsgebührnissenUnter-
ftützungen in Höhe des an den Anstaltskosten noch fehlenden
Betrages bewilligt werden können. Den Anstaltskosten
sind die Kosten gleichzuachten, die für nicht der Anstalts-
Pflege, aber besonderer Beaufsichtigung bedürftige Personen
erwachsen.

Durch diese Maßnahmen soll vermieden werden , daß
Kriegsbeschädigte in irgend einer Weise der Armenverwal-
tung zur Last fällen . Auch die bürgerliche Kriegsbeschädig¬
tenfürsorge gewährt Unterstützungen, wenn der Kriegsbe¬
schädigte in einer wirtschaftlichen Notlage ist. Es geschieht
demnach das Möglichste, um die Wirkungen der Teuerung
für die Kriegsbeschädigten bis zur endgültigen Neuord¬
nung der militärischen Rentenversorgung , die den wirt¬
schaftlichen und sozialen Verhältnissen der Beschädigten in
erster Linie Rechnung tragen soll, zu mildern.

Bm  SkaSk mtS irels , |

TMkM null
Die auf dem Mannschaftsversorgungsgesetz von 1916

ausgebauten Renten der Kriegsbeschädigten entsprechen
heute angesichts der unverhältnismäßig gesteigerten Ber-

Oberlahnstein, den 9. Dezember.
!! S p er r u n g des Zugverkehrs über den Rhein Wie

auti einer Bekanntmachungder EisenbahndirektionMainz
zu ersehen ist, wird vom 5. Dezember ab der Zugverkehr
von Worms mit dem rechtsrheinischea Ufer und vom
Dezember mittags 13 Uhr der gesamte Zugverkehr von
Mrin, nach Wiesbaden. Frankfurt und Dmmstavt, ferner
d«r Trchektoerkehr zwischen RüdeSheim und Bingen voll¬
ständig eingestellt.

Bitte an unsere Bevölkerung. „Die
Zeitung bekümmert sich um jeden Dreck", wird allgemein
leichthin gesagt und so wollen wir uns heute denn auch um
den- Dreck in den Straßen bekümmern und die Bürger bit¬
ten, mitzuhelfen , daß die Straßen am Mittwoch , wenn die
Amerikaner einziehen, einen sauberen Eindruck machen.

(!) Schulunterricht.  Morgen Dienstag beginnt
ha hier wieder der Volksschul-Unterricht und der Unterricht
in der Töchterschule. Für das Gymnasium ist die Zeit auf

i Samstag , den 14. Dezember festgelegt. Die gewerbliche
Fortbildungsschule wird vom Donnerstag und die kauf¬
männische Fortbildungsschule am kommenden Montag wie¬
der unterrichten.

(t ) Theodor Stad eimann  f . Am Samstag
bortger Woche verschied infolge Altersschwäche der Mitbe¬
gründer und derzeitige Seniorches der Firma Schröder &
A ^ lmunn , Farbwerke , hier , Herr Theodor Stadelmann,
rlttt 80 Zähren hat der Verstorbene ein arbeitsreiches und
mit großenErfolgen gekröntes Leben abgeschlossen. Bekannt
war der alte Herr Stadelmann bei allen wegen seines je¬
derzeit freundlichen und wohlwollenden Wesens. Wo .s
galt , Not zu lindern oder sonst ein gutes Werk zu unter-
stutzen und zu fördern , da fehlte die stets hilfsbereite Hand
des Verstorbenen nicht. In industriellen Kreisen schätzte

Fui auf reichen Erfahrungen gegründetes fachmänni¬
sches Urteil . Seiner Klugheit und seinem unermüdlichen
Streben verdanken die Farbenwerke der Firma Schröder
& Stadelmann hier ihren Aufschwung und ihren Weltruf.
— Ehre seinem Andenken!

• Wiedersehen.  Viele der Vielen , die das große
Gluck hatten ans dein Kriege gesund :n ihre Vaterstadt
Oberlahnstecn zurückzukehren, gaben sich gestern im Saale
des Hotels Weiland ein Stelldichein , um eine Begri'ißungs-
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feiet zu begehen. Bei geradezu überfülltem Lokale fand
diese Feier bis zur spaten Stunde einen schönen Berlanf.

(!) Evangel . Gemeindehaus.  Die gestrige
Versammlung erfreute sich eines starken Besuchs. An Stelle
des durch unvorhergesehene Umstände am Erscheinen ver¬
hinderten Pfarrers Kopfermann trat Herr I . Reifenrath,
der über die allgemeine Lage, den Bolschewismus , die be¬
vorstehenden Wahlen in trefflicher Weise berichtete und
auch die Einquartierungssache zur Sprache brachte, lieber
die drohende Trennung von Staat und Kirche sprach Herr
Prof . Deinet , über die Pflicht der Frauen zur Beteiligung
an den Wahlen Frau Herz. Pfarrer Mencke eröffnete und
schloß die Versammlung . Auch er wies hin auf die ganz
außerordentliche Bedeutung , welche die Nationalversamm¬
lung für das Schicksal unseres Volks und auch für die christ¬
lichen Kirchen haben und forderte Männer und Frauen
ganz dringend auf, ihrer Wahlpflicht nachzukommen.

(?) Verkauf oon milttftrifäien üetcäten
Nach Mitteilung der Wasfenstillftantskommisüonan das
Kriegsministerium ist Verkauf von militärischen Vorräten,
Lebensmitteln, Munition. Ausrüstungsstücken, die nicht in dem
lür Räumung festgesetzten Zeitraum zurückgeschafft werden
können, nach Waffenstillnandsbedingunqenohne weiteres
zulässig. Feindlichen Truppen aus;uliefern sind di? bei Br
setzunq nicht zurückgeschaften oder verkauften mili'ärisch-n
Barrätte an Lebensmitteln ickm.

() B e t r . Kreditgewährung an Kriegsteil¬
nehmer.  Die Ereignisse der neueren Zeit lassen eine
baldige Demobilisierung und damit die Rückkehr der einbe-
rufenen Handwerker erwarten . Dabei wird manchem eine
wirtschaftliche Beihilfe durch Kreditgewährung nötig oder
erwünscht sein. Wir machen deshalb wiederum ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, daß unter der Verwaltung der
Nass. Landesbank eine Kriegshilfskasie durch den Bezirks¬
verband! des Regierungsbezirks Wiesbaden mit dem Zweck
errichtet ist, Kriegsteilnehmern oder deren Angehörigen
uns den Kreisen des selbständigen Mittelstandes durch Ge¬
währung von Darlehen Hilfe zu leisten. Voraussetzung ist,
daß die Betreffenden durch den Krieg in Bedrängnis ge¬
raten und zur Erhaltung oder Wiederherstellung ihrer wirt¬
schaftlichen Selbständigkeit auf diese Hilfe anewiesen sind.
Das Darlehen soll in jedem einzelnen Fall 3000 M nicht
übersteigen. Es kann auch in Form ber Eröffnung eines
Kredits zur Verfügung gestellt werden . Der Zinsfuß soll
4 Prozent nicht übersteigen. Das Darlehen soll regelmäßig
für ein Jahr gewährt , kann indesien von Jahr zu Jahr bis
zum 1. Januar 1926 verlängert werden . Die Rückzahlung
kann in Raten geschehen. An die Vorstände der Innungen
und gewerblichen Vereinigungen des Kammerbezirks rich¬
ten wir daher die dringende Bitte , im Kreise ihrer Mitglie¬
der festzustellen, wer in diesem Sinne die Hilfe der Nass.
Kriegshilfskasie in Anspruch nehmen will , und uns dies
nach Wiesbaden zu berichten. Demnächst werden wir dlem
Vorstand oder dem Antragsteller direkt die nötigen Formu¬
lare für die ordnungsmäßige Antragstellung zusenden und
daraufhin das weitere veranlassen.

Niederlahnstein, den 9. Dezember.
!-! Vereinigung Kriegsbeschädigter

N i e d e r l a h n st e i n . Nachdem erst vor kurzem Herr
Direktor Kaulen der Vereinigung für ihre Zwecke 1000 <M
überwiesen hatte , stiftete heute Herr Jac . Schmidt für die
Firma C. S . Schmidt weitere Eintausend Mark dem Unter¬
stützungsfond für bedürftige Kriegsbeschädigte. Dem Spen¬
der sei auch an dieser Stelle herzlichst gedankt. Welch herr¬
liche Früchte eine solch edle Spende bringt , kann nur der
ermessen, welcher schon einmal in der Lage war , die Freude
und Dankbarkeit bedürftiger , kranker Menschen zu sehen,
wenn schnelle Hilfe in größter Not kam.

Der kaufmännische Einheitsverband in Sicht.
Der Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig

hat den Leitungen der verwandten Verbände und der Ge¬
samtheit der Berufsgenoffen den Vorschlag unterbreitet,
dem Geiste und den Notwendigkeiten dieser Zeit durch eine
Verschmelzung der Verbände der kaufmännischen Angestell¬
ten zu einem großen geschlossenen Einheitsverbairde Rech¬
nung zu tragen . In einem Aufruf an alle kaufmännischen
Angestellten , den der Leipziger Verband versendet, wird
nls zeitgemäße Grundlage für die Vereinigung aller Kräfte
bezeichnet: 1. Unabhängige gewerkschaftliche Vertretung al¬
ler sozialen, wirtschaftlichen und politischen Forderungen
der kaufmännischen Angestelltenschaft auf demokratischer
Grundlage . 2. Freiheitlich -nationale Betätigung in allen
Angelegenheiten des Staates , der Gemeinden und der wei¬
testen Oeffentlichkeit. Staatsbürgerliche Erziehung der An¬
gestellten in diesem Sinne . 3. Beseitigung aller religiösen
und rasienpolitischen Beschränkungen des Mitgliederkreises,
daher Streichung dahinzielender Satznngsvorschriften.
4. Arbeitsgemeinschaftder männlichen Handlungsgehilfen
mit den Organisationen der weiblichen Handlungsgehilfen.

Billige Seide und billige Samthüte
wird es sehr bald in Oesterreich geben. Aus Wien liegen
Nachrichten vor , daß man bei Oesfnung der Grenze nach
der Schweiz einen ungeheuren Preissturz erwartet . Fach¬
leute betonen, daß hier hundierttausende von Kilo Waren
aufgespeichert und nur ganz kleine Raten jeweils freigege¬
ben worden seien. Sobald diese aufgespeicherten Riesen¬
mengen die Lager verlasien , müsie ein Preissturz erfolgen,
der Millionenverluste zur Folge höben werde. In der gan¬
zê Seidenbranche diroht ein solcher Preissturz . Schwei¬
zerische Firmen überschwemmten den österreichischenMarkt
mit Angeboten , die, an den jetzigen Preisen gemessen, ge¬
radezu lächerlich sind. Es liegen, wie zuverlässig versichert
wird , Angebote von 2 bis 3 Kronen für den Meter Fertig¬
stoffe vor . Dabei war halbwegs brauchbare Seide bis in
die letzten Tage unter 10 Kronen für dien Meter kaum zu
haben . Weiter wird gemeldet, daß Samthüte , die ja im
Frieden schon ansehnliche Preise zeigten, und für die zuletzt
bis 150 Kronen das Stück bezahlt wurden , von schweizeri¬
schen Firmen zu 3 Kronen das Stück angeboten wurLien.

Kapitalabfindung und Todesfall.
Bei der Durchführung von Ansiedlungsfällen ist vielfach

die Frage aufgeworfen worden , ob nach dem Tode eines
Kriegsbeschädigten, welcher für einen Teil derBersiorgungs-
gebührnisie eine Kapitalabfindung erhalten hat , die Abfin¬
dungssumme wieder an den Reichsfiskus zurückgezahlt wer¬
den muß . Dieses ist selbstverständlich nicht notwendig . Im
Kapitalabfindungsgesetz sind diejenigen Fälle , in denen die
Rückzahlung des Kapitals verlangt werden kann, erschöp¬
fend aufgezählt . Der Tod des Mgefundenen gehört nicht
zu den aufgezählten Fällen . In diesem Falle trägt der
Staat das Risiko bei einem frühen Tode des Abgefundenen,
wobei selbstverständlich ist, daß der Abgefundene auch keine
weiteren Ansprüche erheben kann, falls er sehr lange lebt.

Vereinfachte Reifeprüfungen für Kriegsteilnehmer.
Auf Grund neuer Verhandlungen zwischen den deut¬

schen Ünterrichtsverwaltungen können nunmehr auch solche
Kriegsteilnehmer , die früher keine höhere Schule besucht
haben oder in einer solchen nicht bis zur 6. Klasse aufge¬
stiegen sind, zur Kriegsreifeprüfung zugelasien werden:
Voraussetzung ist: 1. daß sie mindestens die Prüfung für
dien Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung zum einjäh¬
rig-freiwilligen Dienst oder die erste Prüfung für den
Volksschuldienst abgelegt haben ; 2. daß sie sich nach Er¬
stehung dieser Prüfungen mindestens ein Jahr lang in aus¬
reichendem Maße auf die Kriegsreiseprüfung vorbereitet
haben.

Diebstähle.
In Babenhausen in Hessen wurde gestern ein Militär¬

pferd (brauner Wallach, Hufbram-d auf dem rechten Vorder¬
fuß 656) gestohlen. Pferdemetzger und Pferdehändler wer¬
den vor dem Ankauf gewarnt . — Gestohlen wurde ferner in
Mainz ein Bierfuhrwerk mit Pferd (Fuchs ) . Zweckdien¬
liche Mitteilungen sind an die Kriminalpolizei Wiesbaden
zu richten.

Zu welch dreisten Gaunerstreichen
die Verwirrung , die in den ersten Tagen der Revolution
herrschte, benutzt wurde , zeigt fogender kaum glaublicher
Vorfall in Berlin . Ein mit vier Jahren Zuchthaus be¬
strafter Matrose Otto Haas stahl am ersten Revolutions¬
tage irgendwo einen Kraftwagen . Er stellte sich damit der
neuen Regierung zur Perfügung und erhielt bei einem
Bolksbeaustraaten eine Stellung als Chauffeur . Seine
freie Zeit benutzte er dann zu Fahrten auf eigene Faust.
So kam er auch nach Potsdam , als dort gerade ein Laza¬
rettzug eingelaufen war . Diese Gelegenheit machte er sich
zu nutze. Er gab sich für einen Pollzugsbeamten aus , ließ
die Führer des Zuges , einen Rechnungsrat und einen Be-
amtenstellvertveter, festnehmen, beschlagnahmte alles , was
der Zug an Lebensmitteln enthielt , Schinken, Speck, Wurst,

Eier usw., schasste es nach Berlin und verkaufte es hier
ans eigene Rechnung. Die Ermittelungen führten bald
auf die Spur des Täters , der jetzt in einem großen Hotel
unter den Lindlen, wo er wohnte , ermittelt und festgenom¬
men wurde.

Erleichterung im Baugewerbe.
Die Kriegsamtsstelle Koblenz, Abt . Bauten , gibt folgen¬

des bekannt: Die. Bautenprüfungsstelle in Berlin ist auf¬
gehoben, und es ist infolgedessen nicht mehr erforderlich,
Bauanträge bei den Kriegsamtsstellen zur Genehmigung
vorzulegen . Die Prüfung durch die Baupolizei und evtl,
durch die Gewerbepolizei bleibt davon unberührt.

Aufgehoben ist des weiteren die staatliche Bewirtschaf¬
tung des Eisens , soweit Halbzeug und Fertigfabrikate in
Frage kommen und des Zementes . Es braucht infolge-
desien Baueisen und Zement nicht mehr bei der Kriegs¬
amtsstelle beantragt zu werden . Die Ziegel und Dachpappe
soll vorläufig weitergeführt werden , und die Freigabe Me*
fer Materialien ist deshalb bis auf weiteres bei der Kriegs¬
amtsstelle zu beantragen.

Die Heimkehr.
Von eme alb« Frankforder.

So haww ich euer Heimkehr merr gedenkt:
Es sollte läute alle Kercheglocke
So dröhnend, daß die Droschkegäulcher bocke,
Unn alle Fahne hätte merr geschwenkt,
Unn e Geschrei unn Juwel sollt erklinge.
Daß rings erum die Troinmelfellcher schbringe!

Ach, onnerscht, annerscht guckt die Heimkehr aus!
Im Dorchenanner findt ’r Deutschlands Haus,
Um statt uff eure Lorbeer» auszuraste.
Winkt dobbelt schwere Arweit euch unn Faste,
Es dröhne net die Kerchebimmelcher,
Es bocke net die Droschkeschimmelcher. . . .

Doch dhut euch aocht'A laut Geschrei empfange,
Kaa Bimbambum, kaa Fahneschwänz, kaa lange.
Im Herze hawwe werr sor euch geflaggt!
Die Träne, die die Wange uns benetze.
Sin scheenre Fahne als dis Leinwand'etze;
Der schdille Händedrucke scheener Redd,
Als je e Redner se g-babbelt hält!
Guck uns ins Aag! Dadrin schdeht's dies unn groß:
„Willkomms, Alls in der Heimat Schoß!"
Unn alle Herze läute rein unn wahr:
„Donk! Donk dir, unveraedlich Heldeschar!"

Die Begräbnisse in den Kriegervereinen.
In einer Erklärung des Vorstandes des Deutschen

Kriegerbundes im Parolebuch Nr . 8 wird darauf hinge¬
wiesen, daß die Begräbnisse verstorbener Kameraden nach
wie vor eine Ehrenpflicht für di? Kriegervereine sind. Es
sei keinerlei Grund vorhanden , von feierlichen Begräbnissen
abzusehen und verstorbene Kameraden nicht durch das

Ehrengeleit der Kameraden des Vereins in gewohnter
Weise mit Tvauermusik, Ordenskiffen und Kranz zu Grabe
zu geleiten. Es wird empfohlen, die Fahne erst nach ein¬
geholter polizeilicher Genehmigung auf dem Kirchhofe zu
entrollen und das Schießen von Ehrensa -lven bei Beerdig¬
ungen von Kriegsteilnehmern nur nach Anhörung des
Ortsgeistlichen und der Polizeibehörde vvrzunehmen.
Das Trinkgeld soll durch feste Entlohnung ersetzt werden.

Die Umwälzung auf politischem Gebiete räumt auch
auf anderen Gebieten des öffentlichen Lebens auf im Sinne
eines neuen Kurses. Demgemäß faßte die Wirte -Jnnung
Köln folgende Entschließung: „Die Kölner Wirte -Jnnung
erklärt , daß die heutige Entlohnung durch Trinkgeld nicht
zeitgemäß ist, und daß sie bereit ist, in sofortige weitere
Verhandlungen einzutreten , da sie voll und ganz aus dem
Standpunkt steht, daß die von ölen Arbeitnehmer -Organi¬
sationen ausgestellte Forderung im Prinzip annehmbar
ist und das Trinkgeld durch eine feste Entlohnung ersetzt
werden soll."

Humoristisches.
Mißverständnis. Hausfrau: Werden Sie den Posten

denn auch ausfüllen können? Mein Mann ist ein
großer Feinschmecker! —Stellungsuchendes Dienstmädchen-
O, da können gnädige Frau ganz beruhigt sein. Ich habe
noch jedem Herrn gefallen!

„Minna , nehmen Sie sich mit dem Eßgeschirr in acht;
cs ist ein alter Familienbesitz, schon zweihundert Jahre
haben wir es ." — „Da seien Sie unbesorgt , gnädige Frau,
ich werde es keinem Menschen weiter sagen, es sieht ja noch
ganz wie neu aus !"

Die Kinoprobe wollte nicht klappen . Immer wieder
fiel der Kußraub nicht zur Zufriedenheit des Regiffeurs
aus . Endlich riß ihm der Geduldsfaden . „Aber , Fräu¬
lein Steinbach ", rief er aus , „haben Sie denn niemals
einen Herrn fortgestoßen, der Ihnen einen Kuß geben
wollte?" — „Nein , Herr Regisseur" , antwortete die Film¬
diva errötend.

"Mlilhe Mmmtmadjintp.
Infolge veränderter Dienstverhältnissebin ich ab 6. d».

Mt«, nicht mehr in der Lage, den Vorsitz des Kreis-Arbeiter-
rar?« w'iterzufübren und wird Kamerad Franz Jäger.
Niederlnhnftein, Emserltraße 2b, als 2. V»rsitzender die
Geschäfte weiiersüdren. Allen die mir geholfen haben, bei
Regelung von Arbeitsverhältnissen, Herb -ischaffung von Le¬
bensrnittel usw. sage ich hiermit meinen besten Dank.

Georg Laveth.

Mit dem beutigen Tage hat der hiesige Arbeiterrat sich
aufgelöst und seine Tätigkeit eingestellt

Oberiahnstein,  den 9. Dezember 1918.
_ Laveth , Vorsitzender.

Hiöhreti und Zwiebeln
werden am Dienstag , den 0. ds . Mts . von 2—4 Uhr
Nachmittags im Keller des Gymnasiums ausgegeben.

Oberlahnstein, den S Dezember 1918.
_ Der Magistrat.

Wachthabender Seydel.
Für den 9. Dezember 1918.

Klein Johann, Born Georg. Eisenbarlh Wilhelm,
Gäsgen Josef, Zell Martin, Gärtner Heinrich, Czerwinsky
Dominicus, Otto Josef. Frank Wilhelm, Schroeder Peter,
Eisenbarth Johann. Brühls Wilhelm, Böhm Josef, Beck«
mann Alber«, Wolf Friedrich, Hamann Jakob, Geil Jakob.
Herbei Johann, Müller Julius, Müller Anton._

In der Volksschule wird der Uwerricht morgen Dienstag
872 Uhr wieder ausgenommen. Da die Karser Wilhelm
Schule als Quartier für die amerikanische Besatzung dient,
kann der Volksschulunterricht nur in sehr beschränktem
Maße erteilt werden, wenn nicht Gymnasium und Töchter-
schule einen Teil ihrer Räume an die Volksschule abtreten.

Schuhwaren gelangen von jetzt an nur nach Eintragung
des Schuhbedarfsscheinesin die Kundenliste zum Verkauf.
Besitzer von noch unbelieferten Schuhbedarfsscheinen, die
ihre schuhe bei H Aug. Matare, beziehen wollen, werden
aufgeforderk, dieselben am Dienstag und Mittwoch den
10. und 11. ds Mts., nachmittags zwischen2*/, und 41/2
Uhr auf dem Bürgermeisteramt. Zimmer 10, oorzulegen.

Nach Eingang einer Schuhsendung werden diejenigen,
die der Eintragung nach an der Relye sind, zur Abnahme
der Schuhe denachrichttgt.

Niederlahnsteiu, den 7.  Dezember 1918.
_ Stöbt Bekleidungsstelle.

öpmuU des ZWerdedrs.
Sobald die Vorposten des feindlichen Besatzungsheeres

den Rhein erreichen, wird jeder Personen- und Güterverkehr
von einer Rhemseite zur anderen Rheinseite verboten. Der
durchgehende Zugverkrhr von Worms nach Darmstadt,
Bensheim, Lampertheim—Mrnnheim/Weinheim muß des-
bwb vom 5. Dezember ds Js mittags 12 Uhr v»v-
ständig eingestellt werden. Der durchgehende Zugverkehr
von Mainz nach Frankfurt(Main), Darmstsdt und Wies¬
baden und der Trojek verkehr Bingen—Rüdes heim muß ai
9. Dezember 12 Uhr um tags vollständig eingestellt
werden. Nähere Auskunft, wieweit die Züge auf der ein¬
zelnen Strecken bis in die Nähe der Brücken der Worms
und Mainz und zurück verkehren können, erteilen die Bahn¬
höfe und Fahlkartenausgabestellen.

Der Gmerzugv.-rkehr zwischen der rechten und linken
Rheinseite ist vom 9. 12. ad völlig eingestellt, ausgenom.
men find nur Kohlen von der rechten nach der Unken
Rheinsei'e.

Güter, die nicht zuverläßig noch am 8. ds. Mts über
den Rh-in gelangen, können nicht mehr angenommen
werden

Mainz , den b. Dezember 1918.
PrerHjchr vrrd Hesiisrtze EisessrchMrektisrr.
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Statt besonderer Anzeige.

Heute entschlief sanft unser lieber Vater und Großvater , der

kabrikbepher

rheodor Skadelmami
im hohen Alter von 80 Jahren.

In geistiger Frische wurde er aus einem Leben voll reicher
Arbeit und Menschenliebe abberufen.

Oberlahnsteiu, den 7. Dezember 1918.

Me tmeraten AazehSrige»:
August Stadelmau « ,
Laura Fenner , geb. Stadelmau « ,
Otto Stadelmau «, Landgerichtsdirektor,
Else Wespy » geb. Stadelmau « ,
Hugo Stadelmau « ,
HUda Stadelmau « , geb. Heberle,
Clara Stadelmau « , geb. Fester,
Curt Wespy » Hüttendirektor,
Hauua Stadelmau « geb. Neudert

und EuKelKiuder.

Beisetzung: Dienstag , den 10. Dezember 1918 , nach¬
mittags 4 Uhr, vom Trauerhause Nordallee *. Trau erfrier
vorhrr im Hause.

Man bittet von Beileidsbesuchen abzusehen.

, '
•i vv • ...■' ' jjkvt

■ ’K

gestern verschied der Mitbegründer unseres Hauses

Herr
Theodor Stadelmam
im hohen Al êr von 80 Jahren.

57 Jahre lang hat er seine reichen Gaben und großen Er¬
fahrungen in den Dienst unserer Firma gestellt , deren kräftiges
Aufblühen seiner rastlosen Arbeit und seinem klaren Blick mit zu
verdanken war.

Wir betrauern in ihm unfern ältesten Teilhaber und treuen
Berater , welchem wir zu großem Dank verpflichtet sind . Sein
Andenken wird in Ehren bleiben.

Oberlahnsteiu , den 8. Dezember 1918.

Schroeder dt Stadelmaan, v.mb h.
Farbenfabrik.

Todes - f Anzeige.
Nach Gottes unerforschiichem Ratschlüsse entschlief sanft und gottergeben

meine teure Gattin , unsere liebe Mutter , Tochter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin , Nichte, Cousine und Tante,

sm  Mixe Geißler0 -
Ehegattin von Schirrmeister Albi « Geitzler

nach kurzem, schweren Leiden, im Aller von 29 Jahren.
Sie war aeboren in Obersahnsttin und starb am 7. Dezember 1918

zu Posen, woselbst die Beerdigung a n Dienstag , den 10. Dezbr . stattfindet.
Um stille Teilnah ne bilttn

Der trauernde Gatte. Kinder. Elters. Schwiegereltern.
Geschwisterr.nb Anverwandte.

Pose « und Oberlahnstein , den 8. Dezember ISIS.

1■ ,1

'Muser verehrter Senior -Chef
Herr Fabrikant

Theodor Stadelmann
ist gestern hochbetagt verstorben.

Mit ihm ist ein Mann dahingegangen , der mit seinen her¬
vorragenden Kenntnissen , seiner außerordentlichen Tatkraft und
bis ins hohe Alter ungebeugten Arbeitsfreudigkeit uns allen ein
leuchtendes Vorbild gewesen ist.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen wohlmeinenden,
jederzeit für das Wohl und Wehe seiner Angestellten besorgten
Vorgesetzten.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren gehalten werden.
Oberlahnstein , den 8. Dezember 1918.

Hie Bürobeamten
der Fima

Schroeder & Stadelmann , G. m. b. H.

Am 7 . ds . Mts . verschied nach längerem Leiden unser
hochverehrter und allseits beliebter Senior -Chef und Mit¬
begründer der Firma

6err kabrikank

TheoDor Skahelmcmn.
Durch seinen Heimgang haben wir einen hohen Gönner

verloren und betrauern in ihm einen allzeit liebevollen Vor¬
gesetzten, dessen Andenken bei uns fortleben wird.

0berlabysteiv , 8 . Dezember 1918.

Me Seamken und Arbeiter der
karbwerke„Weitzmüble" n. „NlarieiminKle"

Yg FreiwilligeM Feuerwehr
LA . MrlrchnsteiA.
Dienstag , den 10 . Dezmd

ds Js . abends 8 UhrGeneralversammlung
im Gasthof bei Peter Schmettert.

Tagesordnunp:
Geschäfts- und Kassenbericht.
Vorstands - und Führenvahlen,

Um zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder wird sehr dringend
gebeten iZivilanzug .)

Da » Commaudo.
Gesehen: Das Bürgermeisteramt.

Sq« öchliiWser-
eimichümz tSSSA*
vvrzügl. Klavier , Bilder , Kinder¬
pult , Sofa Tisch, große Puppen-
küche Weihnachlskrippe , Crovct-
spiel u. «. zu verkaufen.

Näh . Geschäftsstelle.

Für sofort oser später , suche ich
ein erfahrenes , tüchtiges, älteres

Mädcherr
als Stütze welche allen vorkom-
menden Hausarbeiten vorstehen
kann. Schriftliche Offerten unter
M . K. 100 an die Expedition
des Blattes erbeten.

Mehrere gebrauchteMhmWiea
preiswert zu verlaufen Anzu¬
sehen zwischen 9—12 Uhr.

Freister »ou tztein Kchute
89er Bau.1918« Weix

zu verkaufen bei
Wwe. Iasef Löste, Adolfstr 69a

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme bei dem uns

betroffenen D rluste die Beileidsbezeugungen und
die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
unseres innigstgeliebien Sohnchen, Brüderchen
und Enkelchen

Wilhelm Valentin
sagen wir hiermit allen, besonders den Blumen-
spcndern, unseren iiefgefütziten Dank.

GöeröchnaWent% Echlett und Familie.
Oderlahnstein , den 9. Dezember 19l8.

WWMWWW

MAl. Zimmer
mit Pension in Niederlahnstein
von Herrn (Dauermieter ) gesucht

Offerten unter Nr . 3717 an
die Geschäftsstelle.

Gut erhaltenerWMllMgen
zu kaufen gesucht Osfftt . unter
Nr . 3674 an die Kffchäslsstell«.

DankseLgUMK.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die vielen Kranzspenden anläßlich des her¬
ben Verlustes meines nun in Gott ruhenden,
unvergeßlichen Gatt -m, unseres guten treusorgen¬
den Vaters , Großvaters , Bruders . Schwagers
und Onkels, Herrn

RanziemeWers 3iWN lüM
sagen wir hiermit allen Verwandten und Be-
kannten, besonders dem Rangiermeister- und
Eisenbahnverein sowie seinen Kollegen und Vor¬
gesetzten den hl. Messen und Kranz pendern
unseren tiefgefühltesten Dank.

Niederlahnstein, den 7. Dezember 1S18.
Nan Ww. Johann KM

nebst Kinder.

Mt. höhere Mdchessrhale
OSerlahnstei«.

Dienstag, de« 10. Dezember. morgens8 Uhr 3»
MiA., beginnt der Unterricht wieder.

M , Vitlerseld , Schulvorfleheri«^
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